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LARMSCHUTZ FORDERT
IMMOBILIENEIGENTUMER HERAUS

FOTO: EXPRESS

Ein Drittel der Schweizer Bevilkerung ist kritischen
Lirmwerten ausgesetzt. Die Sanierungsprojekte
beim Strassen- und Schienenlidrm werden total auf

Lirm ist unerwiinschter, unangenehmer oder schadigender
Schall. Bereits das alte Rom und das antike Griechenland mit
ihren Stidten kannten Ldrm als Beeintrichtigung. Das deut-
sche Wort «Larmp ist der franzosischen Kriegssprache entlehnt
und stammt vom Schlachtruf «A ’'arme!» (zu den Waffen!).
Der Lirm wird aufgrund des Schalldruckpegels in Dezibel —
dB bzw. dB(A) — gemessen. Eine Beschallung mit 60 dB emp-
finden wir etwa doppelt so laut wie eine mit 50 dB.

Beispiele:

Blétterrauschen 25dB
normales Gesprich 45 dB
Schreibmaschine 75 dB
Bohrmaschine 90 dB
Diisenflugzeug 120 dB

Zu Hause fiihlen sich je nach Region ein Fiinftel bis ein Drittel
der Bevolkerung durch Verkehrslirm belistigt. Am Arbeits-
platz stort der Verkehrslirm ebenfalls, der Fabriklirm wird

rund sechs Milliarden Franken geschitzt. Aber
auch Grundeigentiimer haben den Lirmschutz

vermehrt zu beachten. THOMAS GLATTHARD*

aber noch stérender empfunden, nidmlich von jeder dritten
bis vierten Person.

Knapp 30 Prozent aller Einwohner/innen sind Larmwerten
ausgesetzt, die als kritisch bezeichnet werden. Bei gut einem
Viertel der Bevolkerung verursacht der Strassenverkehr
tagstiber eine Larmbelastung iiber dem Immissionsgrenz-
wert fiir Wohnzonen von 60 dB(A) gemiss Liarmschutz-
Verordnung. An iiber 3000 Kilometer Strassen in Wohnge-
bieten liegen die Lairmwerte hoher als 65 dB(A), an 800 Kilo-
metern hoher als 70 dB(A) und an 50 Kilometern sogar
hoher als 75 dB(A). In der Nacht diirften nach Schitzun-
gen des Bundesamtes fiir Umwelt, Wald und Landschaft
(BUWAL) noch grossere Teile der Bevolkerung vom Strassen-
lirm betroffen sein.

Durch Wohngebiete fithren zusitzlich iiber 100 Kilometer Ei-
senbahnstrecken, die nachts eine Lirmbelastung von iiber 65
dB(A) fiihren. In der Nacht sind rund vier Prozent der Be-
volkerung Eisenbahnldrm tiber dem Immis-

sionsgrenzwert ausgesetzt, tagsiiber vier bis
fiinf Prozent. Beim Flugverkehr (ohne Klein-
flugzeuge und Militdraviatik) sind es rund
ein Prozent.

Strassenverkehr:

60-65 dB(A) 252500 Wohnungen
65-70 dB(A) 213300 Wohnungen
70-75 dB(A) 84500 Wohnungen
75+ dB(A) 11300 Wohnungen
Schienenverkehr:

60-65 dB(A) 42300 Wohnungen
65-70 dB(A) 35000 Wohnungen
70-75 dB(A) 14100 Wohnungen
75+ dB(A) 1900 Wohnungen

LARMSCHUTZ-VERORDNUNG
VERLANGT SANIERUNG Die
Larmschutz-Verordnung des Bundes (LSV)
kennt drei unterschiedlich hohe Lirmgrenz-
werte: Der Immissionsgrenzwert gilt fiir
neue lirmempfindliche Gebdude und beste-
hende Anlagen. Der strengere Planungswert
gilt fiir neue Bauzonen und neue ortsfeste
Anlagen. Der Alarmwert gilt zur Beurteilung
der Dringlichkeit. Die Werte gelten bei offe-
nem Fenster bestehender oder geplanter Ge-
biude, im nicht tiberbauten Gebiet 1,5 Meter
tiber Boden.

*Der Autor ist beratender Ingenieur und Fachjournalist in Luzern.

Ein Viertel der Bevdlkerung ist starkem Strassenverkehr ausgesetzt.
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Als Grundsatz zur Lairmbekampfung nennt die LSV ein zwei-
stufiges Vorgehen: Primir wird die Bekdmpfung des Lirms
an der Quelle angestrebt. Wo dies nicht oder nur ungenii-
gend moglich ist, wird sekundir ein Schutz beim Ort des Ein-
wirkens des Larms realisiert. Weil Massnahmen an der Quel-
le nicht ausreichen und politisch oft nur schwer durchsetzbar
sind, stehen heute vorab bauliche Lirmschutzmassnahmen
im Vordergrund: Zu den gebriuchlichsten Instrumenten der
Larmsanierung gehoren Schallschutzfenster und -winde.
Larmschutzwinde kosten Fr. 400.— bis 500.— pro Quadrat-
meter, Schallschutzfenster rund Fr. 1500.— pro Fenster plus
Fr. 1500.— pro Raum fiir den Einbau eines Schalldammliif-
ters. Die Sanierungsprojekte beim Strassenldrm werden total
auf 2,5 Milliarden Franken veranschlagt, die Sanierungspro-
jekte beim Schienenldrm auf 3 Milliarden Franken.

Durch Sanierungen sind die Larmemissionen bestehender
ortsfester Anlagen — insbesondere Strassen —, die wesentlich
zur Uberschreitung der Immissionsgrenzwerte beitragen, zu
reduzieren. Die Anlagen miissen soweit saniert werden, als
dies «technisch und betrieblich méglich sowie wirtschaftlich
tragbar ist» bzw. dass die Immissionsgrenzwerte eingehalten
werden. Wenn die Sanierung unverhiltnismissig wire, kon-
nen im Einzelfall Erleichterungen gewihrt werden. Griinde
fir Erleichterungen kénnen sein: unverhiltnismassige Ko-
sten, unverhiltnismassige Betriebseinschrankungen, iiber-
wiegende Interessen des Ortsbild-, Natur- und Landschafts-
schutzes, tiberwiegende Interessen der Verkehrs- und Be-
triebssicherheit.

WER SOLL DAS BEZAHLEN? Die Kosten fiir die
Sanierung sowie fiir allfillige Schallschutzmassnahmen sind
grundsitzlich vom Eigentiimer der lirmigen ortsfesten Anla-
ge zu tragen. Die Kosten fiir die Schallschutzmassnahmen
sind jedoch vom Eigentiimer des Gebdudes zu tragen, sofern
im Zeitpunkt der Baueingabe des betroffenen Gebdudes die
Immissionsgrenzwerte schon tiberschritten wurden oder die
Anlageprojekte bereits 6ffentlich aufgelegt waren. Die Kosten
fir den Unterhalt und die Erneuerung der Schallschutz-
massnahmen sind vom Gebdudeeigentiimer zu tragen. Fiir
Sanierungen und Schallschutzmassnahmen bei bestehenden
Strassen gemiss Strassensanierungsprogrammen gewdahrt der
Bund den Kantonen Beitrige.
Die Schallschutzmassnahmen gelten fiir die Riume, «die dem
lingeren Aufenthalt von Personen dienen». Es wird zwischen
neuen und bestehenden Gebduden unterschieden.
Neue Gebiude miissen einen angemessenen baulichen Schutz
gegen Aussen- und Innenlirm sowie gegen Erschiitterungen
aufweisen. Der Schallschutz gilt fiir folgende Bauteile:
® Aussenbauteile: sie grenzen einen Raum gegen aussen ab,
z.B. Fenster, Aussentiiren, Aussenwinde, Dicher
® Trennbauteile: sie grenzen Rdume verschiedener Nut-
zungseinheiten (z.B. Wohnungen) ab, z.B. Innenwinde,
Decken, Tiiren
® Treppen
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@ Haustechnische Anlagen: sie sind mit einem Gebéude fest
verbundene Anlagen, z.B. Heizungsanlagen, Liiftungsan-
lagen, Versorgungsanlagen, Entsorgungsanlagen, Aufzii-
ge, Waschmaschinen

Die Anforderungen an Aussenbauteile, Trennbauteile, Trep-

pen, haustechnische Anlagen richten sich nach der SIA-

Norm 181 des Schweizerischen Ingenieur- und Architekten-

Vereins. Diese Anforderungen konnen in lirmvorbelasteten

Gebieten fiir die Aussenbauteile angemessen verscharft wer-

den. Diese Anforderungen gelten auch beim Umbau oder

Ersatz; allerdings konnen Erleichterungen gewihrt werden.

Baugesuche miissen die Aussenlirmbelastung (sofern die

Immissionsgrenzwerte {tiberschritten sind), die Nutzung

der Riume, die Aussenbauteile und Trennbauteile lirm-

empfindlicher Rdume und Angaben tiber die Schalldim-
mung der Aussenbauteile (sofern die Immissionsgrenzwer-
te tiberschritten sind) enthalten.

Baubewilligungen diirfen nur erteilt werden, wenn die

Immissionsgrenzwerte nicht tiberschritten werden oder

wenn die notwendigen zusitzlichen Schallschutzmassnah-

men getroffen und die Rdume zweckmissig angeordnet
werden, z.B. bauliche oder gestalterische Massnahmen, die
das Gebidude gegen Lirm abschirmen oder Anordnung der
lirmempfindlichen Rdume auf der dem Lirm abgewandten

Seite des Gebiudes. Die Kosten dieser mitunter sehr teuren

Schallschutzmassnahmen sind vom Eigentiimer des Gebéu-

des zu tragen.

Besser fihrt in dieser Hinsicht, wer ein bestehendes larm-

exponiertes Gebdude besitzt: Hier sind die Schallschutz-

massnahmen grundsitzlich vom Eigentiimer der lirmigen
ortsfesten Anlage zu realisieren.

Datenquellen:

Umweltstatistik Schweiz: Larm. Bund fiir Statistik, 1994.

Larmschutz in der Schweiz: 7 Fragen — 7 Antworten. Umwelt-Materialien Nr. 5, Larm. Bundes-
amt fir Umwelt, Wald und Landschaft, 1993.




	Lärmschutz fordert Immobilieneigentümer heraus

